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Die Ernennung zum DPG-Lehranalytiker
(beschlossen am 23. Mai 2008 in München, gültig ab 31. Juli 2009, geändert am 31.10.2009
in Berlin, am 7.5.2010 in Berlin, am 3.6.2011 in Hannover und am 08.01.2016 in Göttingen)

A. Was regelt die Satzung der DPG?

§ 24 Die Lehranaiytiker
1. Ordentliche Mitglieder können auf Antrag vom Vorstand zu DPG-Lehranalytikern

emannt werden. Die Ernennung erfolgt auf Vorschlag einer regionalen Arbeitsgruppe
und unter Mitwirkung des Lehranalytikerbeirats.

2. Die Emennung zur DPG-Lehranalytikerin/zum DPG-Lehranalytiker muss durch die
Mitgliederversammlung bestätigt werden.

3. Die Ernennung zur Lehr- und Kontrollanalytikerin/zum Lehr- und Kontrollanalytiker
der DPG wird an allen Ausbildungsstätten der Gesellschaft anerkannt.

4. Die Ernennung zur DPG-Lehranalytikerin/zum DPG-Lehranalytiker kann vom
Vorstand auf Antrag einer Arbeitsgruppe, eines Ausbildungsinstituts oder des
Lehranalytikerbeirats widerrufen werden. Die Mitgliederversammlung muss die
Aufhebung bestätigen. Die Entscheidung muss gegenüber dem Betroffenen
begründet werden.

§ 19 Die regionalen Arbeitsgruppen
5. Die Arbeitsgruppen schlagen dem Vorstand Bewerber für eine Ernennung zum

Lehranalytiker der DPG vor.

Ausführungsbestimmungen zu § 19.5;
Der Vorschlag für eine Ernennung zur Lehranalytikerin/zum Lehranalytiker der DPG muss
von den Lehranalytikern der Arbeitsgruppe mit Zweidrittelmehrheit befürwortet worden sein.
In der Sitzung müssen mindestens 60% der Lehranalytiker der Arbeitsgruppe anwesend
sein.

§ 15 Der Lehranalytikerbeirat
1. Der Lehranaiytikerbeirat repräsentiert auf überregionaler Ebene die Lehranalytiker

der Gesellschaft. Zu seinen Aufgaben gehört
a) die Mitwirkung bei der Emennung von Lehranaiytikern der Gesellschaft
b) die Fortbildung der Lehranalytiker der Gesellschaft
c) der überregionale Austausch unter den DPG-Lehranalytikem

2. Der Lehranaiytikerbeirat besteht aus
a) der Leiterin/dem Leiter,
b) vier von der Mitgliederversammlung gewählten Lehranaiytikern als ständigen

Mitgliedern. Sie bilden den geschäftsführenden DPG-Lehranalytiker-Beirat.
c) je einer Delegierten/einem Delegierten der Lehranalytiker aus den regionalen

Arbeitsgruppen.
3. Die/Der Vorsitzende der Gesellschaft, die/der stellvertretende Vorsitzende und

die/der Vorsitzende des Ausbildungsausschusses können mit beratender Stimme an
den Sitzungen des Lehranalytikerbeirats teilnehmen

B. Die Mitwirkung des Lehranalytikerbeirates



Das Verfahren zur Ernennung zur Lehranalytikerin/zum Lehranalytiker der DPG besteht aus
zwei voneinander unabhängigen Entscheidungsprozessen:

B. 1. Der Vorschlag für eine Ernennung zur Lehranalytikerin/zum Lehranalytiker der
DPG muss von den Lehranalytikem der Arbeitsgruppe mit 2/3-Mehrheit
befürwortet worden sein. In der Sitzung müssen mindestens 60 Prozent der
Lehranalytiker der Arbeitsgruppe anwesend sein.

B.2. Die Bewerberin/der Bewerber muss in einer Evaluation durch ein vom

Lehranalytiker-Beirat eingesetztes Gremium ihre/seine Befähigung zeigen,
Psychoanalysen kompetent durchzuführen, ihre/seine psychoanalytische
Arbeit zu konzeptualisieren und ihre/seine psychoanalytische Haltung zu
vermitteln und zur Diskussion zu stellen.

Das Gremium entscheidet mit einfacher Mehrheit über das Bestehen der

Evaluation. Die Leiterin/der Leiter des Lehranalytikerbeirates teilt das Ergebnis
der Bewerberin/dem Bewerber, der/dem Vorsitzenden der Arbeitsgruppe und
dem Vorstand der DPG mit. Die Entscheidung über die Ernennung zur DPG-
Lehranalytikerin/zum DPG-Lehranalytiker erfolgt durch den Vorstand, wenn
eine Bewerberin/ein Bewerber beide Entscheidungsprozesse absolviert hat.
Die Ernennung zur DPG-Lehranalytikerin/zum DPG-Lehranalytiker muss
durch die Mitgliederversammlung bestätigt werden.
Die Evaluation kann im Falle des Nichtbestehens auf Antrag der
Bewerberin/des Bewerbers an die Leiterin/den Leiter des

Lehranalytikerbeirates wiederholt werden.
Die Bewerberin/der Bewerber hat die Möglichkeit, Widerspruch gegen das
Votum des Beiratgremiums beim Vorstand der DPG einzulegen.

B.3. Die DPG-Institute ernennen ein Mitglied erst zur Lehranalytikerin/zum
Lehranalytiker, wenn die Ernennung durch den Vorstand der DPG und die
Bestätigung durch die Mitgliederversammlung erfolgt ist.

C. Inhaltliche Voraussetzungen der Ernennung

DPG-Lehranalytiker können Mitglieder der Gesellschaft frühestens nach
5-jähriger ordentlicher Mitgliedschaft werden.
Eine Bewerberin/ein Bewerber muss

-  umfassende klinische Erfahrung mit der psychoanalytischen Methode
gesammelt haben, dabei mindestens fünf psychoanalytische Behandlungen
in einer Frequenz von mindestens 3 Stunden pro Woche durchgeführt
haben

-  Erfahrungen mit Beendigungen von Psychoanalysen gemacht haben
-  mindestens 5 Jahre Dozentin/Dozent an einem DPG-Institut gewesen sein
-  ihre/seine psychoanalytische Position in der fachlichen Öffentlichkeit

durch Publikationen oder durch Vorträge auch außerhalb des Institutes,
dessen Mitglied sie/er ist, vertreten haben

Eine Bewerberin/ein Bewerber verpflichtet sich, Lehranalysen gemäß den
Ausbildungsrichtlinien der DPG durchzuführen und regelmäßig am wissenschaftlichen und
institutionellen Austausch teilzunehmen und ihn aktiv mitzugestalten.

(Punkt C ist vom Lehranalytikerbeirat und von der Mitgliederversammlung der DPG in
Frankfurt 2003 verabschiedet worden und weiterhin gültig.)

D. Durchführung der Evaluation durch den Lehranalytiker-Belrat
(Ausführungsbestimmung zu B. 2.)



1. Die Leiterin/der Leiter der örtlichen DPG-Arbeltsgruppe richtet den Antrag der
Bewerberin/des Bewerbers auf Ernennung zur Lehranalytikerln/zum Lehranalytiker
der DPG mit den Anlagen In vierfacher Ausführung an die Leiterin/ den Leiter des
Lehranalytiker-Gremiums. Der Antrag muss spätestens drei Monate vor dem
Evaluationstermin gestellt werden.

2. Die Prüfungskommission besteht aus drei Mitgliedern des Lehranalytiker-Belrats
(LAB).

3. Im Mittelpunkt der zweistündigen Evaluation steht die kasuistische Arbelt an einer
fortgeschrittenen oder nicht länger als vor drei Monaten abgeschlossenen
Psychoanalyse mit mindestens drei Wochenstunden Im klassischen Setting. Bei dem
vorgestellten Behandlungsfall darf es sich nicht um eine Lehranalyse bzw.
Lehrtherapie handeln. Die Einführung in die Problematik der Patlentln/des Patienten
und die bisherige Behandlung muss der Leiterin/dem Leiter des Lehranalytikerbeirats
In schriftlicher Form In vierfacher Ausfertigung mindestens zwei Wochen vor der
Evaluation zugeschickt werden. In der Evaluation sollte die Einführung Insgesamt
nicht länger als Y« Stunde In Anspruch nehmen, möglichst In freier Form erfolgen und
auch die aktuelle Situation berücksichtigen. Der Evaluation werden zwei aktuelle
Protokolle von aufeinander folgenden Behandlungsstunden zugrunde gelegt. Nach
der Diskussion der Falldarstellung werden mit der Bewerberin/dem Bewerber auch
die besonderen Bedingungen der Arbelt als Lehranalytikerln/Lehranalytiker und
Supervisorln/Supervisor diskutiert.

4. Eine Bewerberin/ein Bewerber zeigt, wie sie/er die Problematik Ihrer/seiner
Patlentln/Ihres/selnes Patienten aufnimmt, durcharbeitet und deutet. Sie/Er gibt
Einblick In die Impliziten und expliziten Vorannahmen Ihrer/seiner theoretischen
Orientierung. Sie/Er zeigt, dass sie/er In der Lage Ist, über eine unbewusste Dynamik
In der analytischen Situation und Ihrer Manifestation In der Übertragungs-
Gegenübertragungsbezlehung nachzudenken, das Material der Stunde zu
konzeptuallsieren, sich mit neu auftauchenden Aspekten auseinanderzusetzen und
darüber mit Kolleginnen/Kollegen zu reflektieren. Die Diskussion der kasuistischen
Arbelt steht Im Mittelpunkt der Evaluation, well sie besonders geeignet Ist,
Rückschlüsse auf die Fähigkelten zu ziehen, klinische Erfahrung zu zeigen, darüber
nachzudenken und mit theoretischen Konzepten zu verbinden, was für Lehranalysen
und Supervislonen besonders wichtig Ist. Dabei wird die psychoanalytische
Orientierung (Schulrichtung) der Bewerberin/des Bewerbers ausdrücklich respektiert.
Die Evaluation bezieht sich auch auf Vorstellungen darüber, wie die Bewerberin/der
Bewerber die Psychoanalyse Im Institut und In der Fachöffentlichkeit vertreten will.

E. Übergangsregelungen

Ein Beschluß von Lehranalytiker-Belrat, erweitertem Vorstand der DPG und
Mitgliederversammlung 2004 In Kassel ermöglicht eine Nostrifizlerung von erfahrenen
Kolleginnen und Kollegen als Lehranalytiker, die nicht der DPG angehörten (sondem z. B
DGPT - Lehranalytiker sind). Diese erfahrenen Kolleginnen und Kollegen, die alle
Voraussetzungen für eine Ernennung zum Lehranalytiker der DPG bis auf die 5jährige
Mitgliedschaft In der DPG erfüllen, können nach mindestens zwei Jahren DPG-MItglledschaft
von Ihrer Arbeltsgruppe für die Emennung zum Lehranalytiker der DPG vorgeschlagen
werden. Diese Regelung findet Anwendung für Kolleginnen und Kollegen, die an einem DPG-
Instltut tätig sind.
DPG-Arbeltsgruppen, die kein eigenes DPG-Institut unterhalten, können dem Vorstand
Kolleginnen und Kollegen als Bewerber für eine Ernennung zum Lehranalytiker der DPG
vorschlagen, wenn alle Voraussetzungen erfüllt sind. In diesem Fall kann analog die

Leiter des CsRUAz^DKer>Gremlums
Dr. Ingo Focke, Alexanderstr. 98,70182 Stimgart



als Dozent an einem DGPT - Institut nachgewiesen werden.
(Spezifizierung auf der Mitgiiederversammlung in München 5/2008)

Ingo Focke (für den Lehranalytikerbeirat der DPG) 14. 8.2008
(Leiter des Lehranalytikergremiums der DPG)
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DPG Geschäftsstelle

Goerzallee 5

12207 Berlin

Tel.; 030 84316152

Fax: 030 84316153

email: Geschaeftsstelle@dpa-Dsa.de

Antrag zur Anerkennung als DPG-Lehranalytiker

1. Angaben zur Person

Vorname Name

geb. am in Tel

Anschrift.

Beruf

Fax

e-mail

derzeitige berufliche Stellung.

DPG-Mitglied seit

Mitgliedschaften in anderen Fachgesellschaften.

2. Angaben zur psychoanalytischen Ausbildung

a) Weiterbildung am Institut der DPG in:

bisvon _Abschluss am

b) Weiterbildung am DGPT-Institut in: _

von bis

c) Lehranalysen

Abschluss am

Lehranalytiker Lehranalyse von Bis Einzel /

Gruppe

Stunden Bemerkung

3. Angaben zur psychoanalytischen Tätigkeit nach dem Examen

a) Ich habe seit meinem Examen psychoanalytische Behandlungen in einer Frequenz von

mindestes 3 Sitzungen pro Woche durchgeführt,

b) davon psychoanalytische Behandlungen beendet.

c) Ich bin seit Mitglied in der DPG-Arbeitsgnjppe

d) Lehrtätigkeit am Institut seit

Lehrveranstaltungen zu folgenden Themen als Anlage

e) Vortragstätigkeit an anderen psychoanalytischen Instituten, Arbeitsgruppen, psychoanalytischen Tagungen,

Vortragsverzeichnis als Anlage

f) Publikationen (ggf. Pul^ikationsverzeichnis als Anlage)



g) Im Zusammenhang mit diesem Antrag habe ich am in der Arbeitsgruppe / im

Lehranalytikergremium / am Institut einen kasuistisch-technischen Vortrag gehalten mit dem Titel:

4. Der Antrag auf Emennung zum DPG-Lehranalytiker wird gestellt von der DPG-Arbeitsgruppe

Ort, Datum. Unterschrift

5. Stellungnahme der DFG Arbeitsgruppe:

Die DPG-Arbeitsgruppe

bestätigt die Angaben des Bewerbers/der Bewerberin.

Der Antrag auf Anerkennung zum DPG-Lehranalytiker wird befürwortet und wurde mit der 2/3-Mehrheit

der anwesenden DPG-Lehranalytiker auf der Sitzung vom bestätigt.

ggf. Bemerkungen:

Ort, Datum:

Anlagen:

Unterschrift:

(Leiter/in der DPG-Arbeitsgruppe)

Lebenslauf

Publikationsverzeichnis

Vortragsverzeichnis
Verzeichnis der analytischen Behandlungen nach dem Abschluß der Ausbildung,
gegebenenfalls mit Angabe von postgraduierten Supervisionen

Dokument4 Stand: 10.7.01
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Die Ernennung zum DPG-IPV-Lehranalytiker
(gemäß den Empfehlungen des DPG-IPV-Lehranalytikert>eirats vom 09.02.2010, vom 13.01.2012 und vom 06.05.2016)

1) Übergangsregelungen (bis zum 31.12.2020)

DPG-IPV-Lehranalytiker müssen DPG-IPV-Mitglieder und Lehranalytiker der DPG sein.

Ein Bewerber muss

a. umfassende klinische Erfahrung mit mindestens drei psychoanalytischen Behandlungen in einer Fre
quenz von mindestens 4 Stunden pro Woche kontinuierlich und mehrjährig gesammelt haben;

b. Erfahrungen mit Beendigungen von Psychoanalysen gemacht haben;

c. Dozent am DPG-IPV-Ausbildungszentrum sein;

d. seine psychoanalytische Position in der fachlichen Öffentlichkeit in kasuistischen Konferenzen, durch
Vorträge und in der Regel durch Publikationen vertreten haben;

e. in einer Evaluation eines vierstündigen Behandlungsfalles durch eine vom DPG-IPV-Ausbildungs-
zentrum eingesetzte Prüfungskommission aus mindestens drei DPG-IPV-Lehranalytikem zeigen, dass
er fähig ist. Psychoanalysen kompetent durchzuführen, seine psychoanalytische Arbeit zu konzeptua-
lisieren und seine psychoanalytische Haltung zu vermitteln sowie zur Diskussion zu stellen;

f. sich verpflichten. Lehranalysen gemäß den Ausbildungsrichtlinien der DPG und der IPV durchzufuh
ren. regelmäßig am wissenschaftlichen und institutionellen Austausch teilzunehmen und ihn aktiv
mrtzugestalten,

2) Voraussetzungen (ab 01.0! .2021)

Mitglieder der Gesellschaft können frühestens nach Sjähriger DPG-IPV-Mitgliedschaft DPG-IPV-Lehranalytiker
werden. Sie müssen auch Lehranaiytiker der DPG sein.

In der Zeit seiner DPG-IPV-Mitgliedschaft muss ein Bewerber

a. umfassende klinische Erfahrung mit mindestens vier psychoanalytischen Behandlungen in einer Fre
quenz von mindestens 4 Stunden pro Woche kontinuierlich und mehrjährig (in der Regel in einem
Mindestumfeng von 2000 Behandlungsstunden) gesammelt haben:

b. Erfahrungen mit Beendigungen von mindestens einer, möglichst zwei vierstündigen psychoanalyti
schen Behandlungen gemacht haben;

c. in der Rege! 5 jähre Dozent am DPG-IPV-Ausbildungszentrum gewesen sein;

d. seine psychoanalytische Position in der fachlichen Öffentlichkeit in kasuistischen Konferenzen, durch
Vorträge und in der Regel durch Publikationen vertreten haben;

e. in einer Evaluation eines vierstündigen Behandlungsfalls durch eine vom DPG-IPV-Ausbildungs
zentrum eingesetzte Prüfungskommission aus mindestens drei DPG-IPV-Lehranalytikem zeigen, dass
er fähig ist, Psychoanalysen kompetent durchzuführen, seine psychoanalytische Arbeit zu konzeptua-
lisieren und seine psychoanalytische Haftung zu vermftteln sowie zur Diskussion zu steilen;

f. sich verpflichten, Lehranalysen gemäß den Ausbildungsrichtlinien der DPG-IPV durchzuführen, re
gelmäßig am wissenschaftlichen und institutionellen Austausch teilzunehmen und ihn aktiv mrtzuge
stalten.

Fassung vom 06.05.2016
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Organisation und Durchführung der Evaluation zum DPG-IPV-Lehranalytiker

a. Das DPG-IPV-Ausbildungszentrum (AZ) bildet ein Evaluationskomitee. Es besteht aus dem Leiter des AZ.
den Beauftragten für die Ausbildung, für das Curriculum und für Lehranalysen im AZ sowie dem
Vorsitzenden der DPG. Der Leiter des AZ ist gleichzeitig Vorsitzender des Evaluationskomitees.

b. Das Evaluationskomitee beruft erfahrene DPG-IPV-Lehranalytiker als Prüfer für die IPV-Evaluationen in den
Pool der Prüfer, Die Berufung der Prüfer für die IPV-Evaluationen bedarf der Bestätigung durch die
Mitgliederversammlung der DPG.

c. Mit der Durchführung von Evaluationen werden Prüfungskommissionen beauftragt die aus mindestens
drei Prüfern aus der Liste des Pools des Evaluationskomitees gebildet werden.

d. Je nach Anmeldungen wird mindestens einmal im Jahr ein Evaluationstermin angeboten.

e. Ein Bewerber stellt über die Geschäftsstelle einen Antrag beim Leiter des DPG-IPV-Lehranalytikerbeirates
und reicht dort einen Lebenslauf, eine Aufstellung der bisher durchgeführten Psychoanalysen, seiner
Publikationen, Vorträge und professionellen Aktivitäten und eine schriftliche Fallvorstellung ein (in 4facher
Ausfertigung, auf maximal drei DIN A 4 Seiten, zweizeilig, Schriftgröße 12) mit Angaben über
•  Gründe für die Aufnahme der Analyse:
•  Auszüge aus der Biographie des Patienten;
•  Zum psychodynamischen Verständnis:

•  Überblick über die bisherige Behandlung.

f  Im Mittelpunkt der mindestens zweistündigen Evaluation steht die kasuistische Arbeit in einer
fortgeschrittenen und andauemden Psychoanalyse mit mindestens vier Wochenstunden im klassischen
Setting, Zu Grunde gelegt werden zwei Protokolle von möglichst zusammenhängenden

Behandtungsstunden. Nach der Diskussion der Falldarstellung werden mit dem Bewerber auch die
besonderen Bedingungen der Arbeit als Lehranalytiker diskutiert,

g. Die Prüfungskommission entscheidet mit einfacher Mehrheit über das Bestehen der Evaluation. Der Leiter
des Evaluationskomitees teilt das Ergebnis dem Bewerber, dem Leiter des DPG-lPV-Lehranalytikerbeirats
und dem Vorsitzenden der DPG mit

h. Über den Verlauf der Evaluation wird ein vertrauliches Protokoll angefertigt, Erkenntnisse aus dem
Zusammenhang der Evaluation sowie die Evaluation selbst werden vertraulich behandelt. Die Unterlagen
werden 5 Jahre nach der letzten Bewerbung vernichtet.

i. Nach einer Ablehnung der Bewerbung zum DPG-IPV-Lehranalytiker wird ein persönliches Gespräch
angeboten, in dem der Bewerber Auskunft über die Gründe erhält und ihm gegebenenfells Empfehlungen
bezüglich einer Wiederbewerbung mitgeteilt werden.

j. Die Evaluation kann im Falle des Nichtbestehens auf Antrag des Bewerbers an den Leiter des DPG-IPV-
Lehranalytikerbeirates wiederholt werden. Es sind zwei Wiederholungen im Abstand von je zwei Jahren
möglich.

Fassung vom November 2014

Seite I von I

Merkblatt 3a Oi^anisation der Evaluation zum DPG-IPV-tA nov20l4


